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Verdens Justiz vor einer
Herausforderung: Mega-Prozess gegen

RAF-Terroristin
Verden steht vor einer großen Herausforderung: Der

Prozess gegen Ex-RAF-Terroristin Daniela Klette erfordert
einen neuen Gerichtsort.

Die Stadt Verden an der Aller steht vor einer außergewöhnlichen
Herausforderung: Der Prozess gegen die ehemalige RAF-
Terroristin Daniela Klette könnte zu einem der größten in der
Geschichte der Stadt werden. Der damit verbundene massive
Aufwand und die strukturellen Veränderungen in der rechtlichen
Infrastruktur werfen Fragen nach der künftigen Handhabung
solcher hochsensibler Verfahren auf. 

Notwendigkeit eines Neubaus für den
Prozess

In den vergangenen Wochen wurde deutlich, dass die
bestehenden Räumlichkeiten für den Prozess nicht ausreichen
werden. Der Schwurgerichtssaal des Landgerichts und die
Stadthalle sind nicht für die bevorstehenden Anforderungen
ausgestattet. Justizministerin Kathrin Wahlmann machte in
einem Besuch der Stadt klar, dass die Justiz auf einen Neubau
abzielt, der auf die speziellen Sicherheitsanforderungen des
Verfahrens abgestimmt sein muss. „Wir brauchen dringend
einen geeigneten Raum für einen derartigen Prozess. Das wird
ein Riesenprojekt für Verden“, so Wahlmann.

Geringe Kapazität in benachbarten Städten



Selbst das Oberlandesgericht in Celle, eine der nächstgelegenen
höheren Instanzen, kommt aufgrund seiner räumlichen
Kapazitäten nicht in Frage. „Celle ist einfach zu klein“,
kommentierte Landgerichtspräsident Thomas Glahn die
Situation. Dies zeigt, dass Verden nicht nur für sich selbst,
sondern auch für die Region in der Verantwortung steht, diese
Herausforderung zu bewältigen.

Großer Personaleinsatz und lange
Verfahrensdauer

Die Dimensionen des Verfahrens sind bisher nicht zu
unterschätzen. Er wird voraussichtlich mehrere Jahre in
Anspruch nehmen, mit einem erheblichen Aufwand sowohl an
Personal als auch an Ressourcen. Wahlmann wies darauf hin,
dass es nicht nur um die Richterschaft geht, sondern auch um
eine Vielzahl von Nebenklägern. „Wir rechnen mit mindestens
14 Nebenklägern, jeder bringt einen Rechtsbeistand mit – das
sind also gleich 28 zusätzliche Personen, die in den Prozess
eingebunden werden müssen“, erläuterte die Ministerin.

Auswirkungen auf die lokale Gemeinde

Diese Situation hat nicht nur Auswirkungen auf die Justiz,
sondern auch auf die gesamte Gemeinde in Verden. Die Stadt
muss sich mit den logistischen Herausforderungen
auseinandersetzen, die ein solcher Prozess mit sich bringt. Die
Anreise der Schöffen und die entsprechenden
Sicherheitsvorkehrungen erfordern eine gründliche Planung.
„Das wird unsere Infrastruktur stark beanspruchen“, so Glahn
weiter. Vergangene Vorführungen von Klette vor dem Haftrichter
haben bereits gezeigt, wie hoch die Sicherheitsanforderungen
sind – große Teile der Innenstadt mussten dafür abgesperrt
werden.

Ein langfristiger Ausblick



Der Blick in die Zukunft zeigt, dass Verden eine Art Pilotprojekt
in Deutschland darstellt, wenn es um die Durchführung derart
komplexer und hochsensibler Prozesse geht. Die
Herausforderung, einen geeigneten Ort zu finden und
gleichzeitig die Sicherheit zu gewährleisten, ist nicht nur eine
Aufgabe für die Justiz, sondern erfordert auch das Engagement
der gesamten Gemeinde. Ziel ist es, die Prozesse rechtlich und
sicher abzuwickeln, während gleichzeitig die örtlichen
Gegebenheiten angepasst werden müssen.

Verden steht an einem Wendepunkt, der als Modell für
zukünftige Verfahren mit hohem Sicherheitsbedarf dienen
könnte. Das Team der Justizministerin hat sich bereit erklärt, die
Stadt bei dieser Herausforderung zu unterstützen. „Wir stehen
Ihnen zur Seite und werden helfen, die bestmöglichen Lösungen
zu finden“, versprach Wahlmann, um die Anforderungen von
Daniela Klette und zukünftigen ähnlichen Fällen zu bewältigen.
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